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An die Postbezieher der Zeitung!
M Es empfiehlt sich, für die Erneuer- M
I ung des Postabonnements recht- U
» zeitig zu sorgen » damit die Zeitung i
^ beim Luarkalwechsel ohne Unter- ^

^ brechung zugestellt werden kann. ^

er Krie
WTB . Großes Hauptquartier , 20. Dez . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Somme , an der Aisne und in der

Champagne, sowie auf dem Ostufer der Maas nur
an einzelnen Abschnitten wechselnd starkes Artillerie¬
feuer und Patrouillentätigkeit.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In den Bergen auf dem Ostufer der Goldenen Bistritz

scheiterten mehrere Angriffe russischer Bataillone.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Nichts Neues.
Mazedonische Front:

Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
» * *

Die Franzosen wollen bei Verdun zu einem neuen

Schlag ausholen ; ihre Artillerie bereitet den Angriff
vor und sucht die deutschen Stellungen einstweilen mürbe

und sturmreif zu machen. So leicht wird das indessen

nicht mehr gehen . Sie selber hatten Zeit , in aller Stille

für ihren neuen Plan genügendes Material zur Stelle

zu schaffen und so konnten sie mit unerwartetem Angriff,
der mit starken Kräften geschickt ausgeführt und durch
eine hinlänglich zahlreiche Artillerie unterstützt wurde,
die bekannten Anfangserfolge erzielen . Auf unserer Seite

sind nun aber auch die erforderlichen Gegenmaßregeln ge¬

troffen und dem Angriff wird das gleiche Schicksal Ge¬

schieden sein , wie der Offensive an der Somme und wo

immer der Feind eine solche unternommen hat . Die ersten

Stöße mit großen Mitteln ausgeführt , müssen, schon

durch das Moment der Ueberraschung begünstigt , Erfolg

haben . Darüber hinaus aber gehts nicht mehr , sobald

unsererseits die feindliche Absicht festgestellt ist. Die rasche

Beförderung von Truppen und Artillerie , auch der schwer¬

sten, selbst aus den größten Entfernungen gehört zu dem

Glänzendsten , das unsere Heeresverwaltung in diesem

Kriege geleistet hat . Oft genug hat das der Feind in

Ost und West zu seinem Schaden und grenzenlosen Er¬

staunen erfahren . Auch bei Bezonvaux ist der französische

Angriff vorläufig zum Stehen gekommen, die Chambret-
tes-Gehöfte zurückerobert; das läßt darauf schließen, daß
die Straße nach Mtztz gut bewacht ist und Generalissimus
Nivelle wird sich seine Sporen dort nicht verdienen . —

Bon den übrigen Fronten sind die Meldungen recht

mager ; in Rumänien dürste es im gewohnten Tempo
mcwärts gehen.

Die englische Regierung und das

Friedensangebot.
London , 19 . Dez . (Reuter .) Unterhaus . Bouar

Law teilte mit , Deutschland habe die Zusicherung ge¬
geben, daß Kapitän Blatkie nicht das Schicksal des Kapi¬
täns Fryatt teilen würde . Das deutsche Marineamt be¬

trachte die „ Caladonia " als einen bewaffneten Hilfs¬

kreuzer uud Kapitän Blatkie habe nur seine Pflicht getan,
indem er versucht habe , das U-Boot zu rammen . Der

Unterstaatssekretär des Ackerbauamtes Wimfreh teilte mit,

Laß die Regierung beabsichtige, einen festen Weizen-

Preis für die Saison 1916/17 zu garantieren.
Die Rede Lloyd Georges wurde im Unter¬

haus mit größtem Interesse erwartet ; das Haus war

gedrängt voll und der Ministerpräsident wurde, als er

sich erhob, mit lautem Beifall empfangen.
Der Erklärung des Kanzlers im Reichstag folgte

eine Note , die uns durch die Vereinigten Staaten ohne

stommentar übermittelt wurde . Tie Antwort wird von

der Regierung in voller Uebereinstimmung mit unseren

tapferen Alliierten gegeben werden . Natürlicherweise hat

ein Austausch der Ansichten stattgefunden nicht,

über die Note , aber über die Rede, die der Note vor¬

ausging . Ich bin sehr erfreut, die Erklärung abgeben
zu können, daß wir , ein jeder für sich! und unabhängig
von einander , zu gleichen Schlüssen gekommen
sind. Er bereitet mir große Freude , daß die erste Ant¬
wort von Frankreich und Rußland gegeben wur¬
de, denn sie haben fraglos das Recht, die erste Antwort

auf eine solche Einladung zu geben, da der Feind noch

auf ihrem Boden steht und ihre Opfer größer sind . Diese
Antwort ist bereits veröffentlicht worden . Im Namen
der Regierung gebe ich ihr eine klare und endgül-
tigeUnrer stütz ung. Ich möchte hier die bekann¬
ten Worte anführen , die Abraham Lincoln unter ähn¬

lichen Umständen sprach : Wir haben diesen Krieg für
ein Ziel ausgenommen , für ein Weltziel , und der Krieg
wird enden, wenn dieses Ziel erreicht wird . Ich hoffe,
das; er niemals enden wird , bis dies geschehen ist.
Ist es wahrscheinlich, daß wir diese Ziele erreichen, in¬
dem wir die Einladung des deutschen Kanzlers anneh¬
men ? Welchjes sind !dsie Vorschläge ? Es gibt keine ! !

In eine Konferenz auf die Einladung Deutschlands hin
einzutreten , das sich selbst als siegreich erklärt, und

ohne Kenntnis der Vorschläge , die Deutschland machen
will , würde bedeuten, daß wir unseren Kopf in eine

Lchlingc stecken, deren Seilende sich in Deutschland be¬

findet.
Es ist nicht das erstemal, daß wir einen mäch¬

tigen Militärdespotismus bekämpft haben, der

Europa überschattete. Wir können an einen der größ¬
ten dieser Despoten erinnern . Wenn es ihm bet der

Ausführung seiner nichtswürdigen Pläne zweckmäßig er¬

schien , war es ein beliebtes Mittel von ihm, in der

Maske des Friedensengels zu erscheinen. Der .Appell
wurde stets im Namen der Menschlichkeit unternommen.
Er verlangte ein Ende des Blutvergießens , über das er

sich entsetzt stellte , während er doch selbst in der Haupt¬

sachedafür verantwortlich war . Unsere Vorfahren wur¬
den einmal überlistet und sie selbst und Europa hatten
es bitter zu bereuen . Er benutzte die gewonnene Zeit,
um seine Truppen für einen tödlicheren Angriff auf die

Freiheit Europas als je zuvor zu organisieren . Wiv

meinen , daß wir , ehe wir eine solche Einladung gün^

stig in Erwägung ziehen können, wissen müssen, daß

Deutschland bereit ist , den einzigen Be¬

dingungen z u z u st i m e n , unter denen Frie¬
den in Europa erlangt uud erhalten wer¬

den kann. Diese Bedingungen sind wiederholt von

allen führenden Staatsmännern der Alliierten mitgeteilt
worden . Auch Asquith hatte sie wiederholt bekannt ge¬

geben . Es ist wichtig , daß in dieser Sache, die Leben

und Tod für Millionen bedeutet, kein Irrtum entsteht.

Lloyd George erklärte weiter , er wolle deshalb diese Be¬

dingungen noch einmal wiederholen , sie seien : vollstän¬

dige Wiederherstellung (Restitution ), volle Ge¬

nugtuung (Reparation ) und wirksame Garan¬

tien. Lloyd George fuhr fort : Hat der deutsche Kauz- :
ler eine einzige Redewendung gebraucht, die daraus hin¬
deutet, daß er bereit ist, einen solchen Frieden anzu-

nehmen ? '

Ter Reichskanzler ist nicht einmal davon überzeugt,!

daß Deutschland einen Angriff gegen die Rechte freier
Nationen unternommen hat . Wo war die Achtung der

Rechte der anderen Nationen in Belgien und Serbien ?!

Das war Selbstverteidigung , ich vermute , bedroht durch
die überwältigenden Armeen Belgiens (Gelächter) . Ich,
vermute, die Deutschen waren durch Furcht zum Ein¬

dringen in Belgien , zur Niederbreunuug der belgischen
Städte und Dörfer , zur Hinschlachtung von tausenden

von Einwohnern , alter und junger , zur Wegsührung!
ver Ueberlebenden in die Leibeigenschaft veranlaßt worden .!

Sie führten sie gerade in die Sklaverei in dem Augenblicks
als die Note über die unerschütterliche Ueberzeugung hin -;

sichtlich der Achtung der Rechte einer anderen Natiock

geschrieben wurde . Sind diese Gewalttätigkeiten das recht¬

mäßige Interesse Deutschlands ? 21/2 Jahre , nachderu
die Garantie durch grausame Taten bloßgestellt wurde,

gibt es da, ich frage in aller Feierlichkeit, irgend eine Ga¬

rantie , daß ähnliche Ausflüchte in Zukunft nicht wieder

benützt werden, um irgend einen Friedensvertrag , umzu¬
stoßen, den man mit dem preußischen Militarismus schlie¬

ßen könnte?
Jeder , der den Krieg leichtfertig verlängern wollte,

würde die Schuld für dieses Verbrechen auf seine Seele

laden , aber jeder, der den Kampf aufgibt , ohne daß
das Ziel erreicht ist , würde persönlich die Schuld

! dafür übernehmen . Tie Annahme der Vorschläge des

s deutschen Reichskanzlers würde bedeuten , daß wir unsere

! Köpfe in eine Schlinge mit einem Seil daran stecken
! würden . Ohne Genugtuung ist der Friede unmöglich.

Die Verbündeten gingen in den Krieg, um Europa gegen
- den Ueberfall der preußischen Militärkaste zu vertei¬

digen . Sie müssen ans den vollständigen Garantien be¬

stehen, daß diese Kaste niemals wieder den europäischen
! Frieden stören wird . Wir vertrauen lieber aus unsere

z ungebrochene Armee, als auf ein gebrochenes Wort . (Beis)

l Der grobe Mißgriff mit Rumänien war

ein Unglück, aber schlimmstenfalls kann er den Krieg
s nur verlängern . Um zu verhindern , daß die Lage in

s Rumänien sich verschlechtere, habe ich energische Maß-
? regeln in Griechenland ergriffen , die meiner Meinung
s nach erfolgreich gewesen sind . England hat beschlossen,

s die Agenten von Vcnizelos anzuerkennen . Ich - bin rott

s dem endgültigen Siege überzeugt, wenn die Nation sich
von demselben Geiste beseelt zeigt , wie das Heer au

? der Front . Ich bin überzeugt , daß die Art der Neu¬

bildung des Kabinetts die für Kriegszwecke geeignetste

s ist . Die Lage hat einen schnellen Entschluß verlangt . Die
- Alliiertem haben durch die Langsamkeit ihrer Entschlüsse

Unglück über Unglück erlitten . Die parlamentarische Kon¬

trolle wird durch die neue Vorkehrung nicht geschwächt

werden . Im Verlaufe dE Krieges wird die Schiff¬

fahrt , die die Lebensader des Landes ist, im wahren
Sinne des Wortes verstaatlicht werden . Tie Regie¬

rung hofft, in Kürze nicht nur Pläne vorlegen zu kön¬

nen, um den vorhandenen Schiffen größere Leistungs¬
fähigkeit zu! Weben , sondern auch für den Bau von

Schiffen , um die Kriegsverluste auszugleichen.
Des weiteren -forderte Lloyd George die Nation auf,,

die Regierung zu unterstützen, um die Nahrungs mic-

t e l so zu verteilen , daß niemand hungern müsse, weil ein

anderer zuviel habe . Das Volk möge sich für ein natioua -es

Fasten während des Krieges erklären . Die Regierung
beabsichtige, unverzüglich einen Direktor des nationa¬
len T ienstes zu ernennen , dem sowohl die bürgerlichen
wie die militärischen Zweige des allgemeinen nationalen

Dienstes unterstellt werden würden . Bezüglich des Zivil¬

dienstes beabsichtige die Regierung damit zu beginnen , daß
alle Industrieunternehmen danach klassifiziert würden , ob

sie für den Krieg wichtig seien oder nicht.
Lloyd George ging sodann auf die Kolonien ein und

sagte , er beabsichtige bald eine Reichskonfercnz zu berufen
und den Kolonien die ganze Lage zu unterbreiten . Bezüg¬
lich der Beziehungen der Alliierten erklärte Lloyd George,
man müsse mehr miteinander beraten . Es sei eine der

schmerzhaftesten Erfahrungen feines Lebens , daß er sich
von Asquith habe trennen müssen, nachdem er jahrelang
unter ihm gewirkt habe. (Mg . Beifall . )

Nach Lloyd George sprach Asquith von der vor¬

dersten Bank der Opposition aus . Er sagte , wenn er
von der Oppositionsbank aus spreche , so geschehe es nichts
weil er Führer der Opposition sein wolle . Es gebe keine

Opposition . Sein einziger Wunsch sei, was immer er an

Erfahrung besitze, zur Verfügung zu stellen . (Lauter

Beifall . ) Asquith gab sodann einen Ueberblick über die

Fragen , denen sich die Regierung auf dem Gebiet der

Land- , See - und wirtschaftlichen Kriegführung seit Kriegs¬
beginn gegenüber gesehen habe . — Tie Kreditvorlrge
wurde darauf in zweiter Lesung angenommen.

Unsere Zeitung bestellen!



Die Ereignisse im ^ > e,ren.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Südlich der Somme versuchten gestern die Deutschen
gegen Ende des Tages einen Handstreich gegen unsere Gräben
nervlich von Lhiliy . Eine Abteilung des Feindes , der es gelungen
mar, in eine unserer vorgeschobenen Stellungen cinzudringen,
wurde alsbald wieder zurückgeworfen . Auf dem rechten Ufer
der Maas beschoß der Feind während der Nacht die Gegend von
Louvcmont und Lhambrcttcs. Bon der übrigen Front ist nichts
.zu melden.

Abends: Der Artilleriekampf war auf dem rechten Ufer
der Maas besonders lebhaft in der Gegend von Bezonvank-
Lauriere-Wald und von Lhambrettes. Keine In ^ nt- 'U- täti -'k - it.

Belgischer Berscht: Fm Laufe des Nachmittags des
19 . Dezember war die Artillerie in der Gegend von Lizerne
und Steenstraate tätig.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 20 . Dez . Amtlicl-er Bericht von gestern : Wir

ließen frühmorgens drei Minen südwestlich von Neuville-Saint
Baust springen . Der Feind ließ südlich von Apern eine Quetsch¬
mine springen , ohne Schaden in unseren Gräben zu verursachen.
Die feindliche Artillerie war in der Nacht besonders tätig in der
Nachbarschaft von Eaucourt- l 'Abbaye . Wir beschossen mit Erfolg
die feindlichen Linien östlich von Fauquissart . Im übrigen hielt
die Artillerietätigkeit an.

Der Krieg zur See.
Berlin , 20 . Tez . (Amtlich .) Eines ^ unserer

Unterseeboote Hot om 26 . November etwa 50 Seemeilen
nordwestlich von Lissabon ein feindliches Linienschiff durch
Torpedoschuß versenkt . Es handelt sich um das vom fran-
zösischen Marineminiflcrium am 8 . Dezember als mit
der gesamten Besatzung verloren gemeldete französische
Linienschiff „ Suffren " .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Neues vom Tage.
Konstanz, 20 . Tez . Nach langer Panse traf heute

früh 8 .35 Uhr wieder ein schweizerischer Lazarettzug
deutscher Austauschgefaugener aus Lyon hier ein . Er
brachte 248 Soldaten und 2 Offiziere. Tie heimge-
kehrten Krieger waren meist bei Verdun und an der
Somme in französische Gefangenschaft geraten und haben
eine harte Leidenszeit hinter sich.

Zum Empfang der deutschen Austauschverwundeten
ist von der Kaiserin folgendes Telegramm eingelaufen:
Den angckommenen Internierten und Schwerverwundeten
die herzlichsten Willkommgrüße und Segenswünsche. Vik¬
toria . — Ferner sind Begrüßungstelegramme einge¬
gangen vom König Ludwig von Bayern , von der Groß-
herzogin Luise von Baden, von dem König und der
Königin von Württemberg , dem Großherzog Ernst Lud¬
wig von Hessen und dem Großherzog Friedrich Au¬
gust von Oldenburg.

Hindenbnrg Dr . med vet.
Hannover , 20 . Tez . Die hiesige tierärztliche Hoch¬

schule hat dem Generalfeldmarschall von Hindenburg die
Würde eines Doktors der Veterinären Medizin ehrenhal¬
ber verliehen.

Landtag.
, Stuttgart, 19 . Dez.

Vizepräsident Dr . v . Kiene eröffnen die Sitzung um
>/i4 Uhr . Die abweichenden Beschlüsse der Ersten Kammer zu
dem Nachtragskredit zur Darlehensgewährung wurden den Ver¬
einigten Ausschüssen zur Weiterberatung überwiesen . Sodann
wurde dem Ausschußantrag , der Beschwerde Westmeyers gegen
seine Festnahme keine Folge zu geben , gegen die Stimmen der
Volkspartei und der Sozialdemokratie, sowie dem Ausschuß-
antrag betreffend die Zensur des Parlamentsberichts im „Sozial¬
demokrat" , gegen die sozialdemokratischen Stimmen zugestimmt.

Abg . Keil iS .) berichtete sodann übe: wie Grundstockverwaltung
und den Peruiögeiissta'N der Restverwaltung. Infolge der Kurs¬
verluste hat sich der Vermöaensstand der letzten drei Jahre um
Uber 600 000 Mk verringert.

Abg . Keil (S .) begründete seine Anfrage an den Finanz¬
minister wegen Gewährung einmaliger Wcihnachtszuschllsse an
staatliche Beamte und Arbeiter und wies auf die unterschiedlicli«
Behandlung der nicht staatsmäßig eingestellten Staatsunterbenmten
zu ihrem Nachteil hin . Auch wäre cs sehr zu wünschen, daß das
Verfahren, mit dem Schützengraben als eine Art Strafaufcnt-
halt zu drohen , von der Regierung aufs schärfste gerügt würde.

Finanzminister Dr . v . Pistorius trat diesen Ausfüh¬
rungen entgegen und betonte , daß ein Unterschied der Teuerungs¬
sätze zwischen Preußen , dem Reich und Württemberg nicht bestehe.
Bei den Familienangehörigen vermöge die Regierung ein Be¬
dürfnis der Aend ?r» ng der Sätze wegen der erst gewahrten Er¬
höhung der Teuerungszulagen nicht anzuerkennen. — Die AnfrageKeil soll nach einem Beschluß des Hauses dem Finanzausschuß
zur Weitcibcratung überwiesen werden . Man ging dann über
zur Besprechung der Volksernährungsfragen, worüber
Abg . Andre ( 3 ) berichtete . Abg . Hauser (3 .) begründete
die Stellung seiner Fraktion zu den Anträgen, zollte der Land¬
wirtschaft hohes Lob , sprach sich gegen eine weitere Einziehung
der Landwirte und Wcingärtner zum Heere aus , kritisierte die
Obstbeschlagnahme als eine verfehlte Maßnahme , redete einer
Vermahlung der Produktion das Wort , dankte dem Minister
für die auf verschiedenen Gebieten getroffenen Maßnahmen in der
Bolksernährung und vergaß am Schlüsse seiner U/s stündigen
Ausführungen nicht der Presse, die in uneigennütziger Weise sich
in den Dienst des Vaterlandes gestellt habe und jederzeit noch
stelle . Abg . Bischer (B -) trug eine Reihe von Sonderwünschen
zur Sicherstellung der Volksernährung vor.

Schluß r/s8 Uhr . Morgen Vormi tag 10 Uhr nächste Sitzung.
* * *

Stuttgart, 20 . Dez.
In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer begründete

Abg . Pflüger (S . ) die Anfrage seines Parteigenossen Keil
über das Feuerbacher Explosionsunglück.

Minister des Innern v . Fleischhauer betonte , daß das
Unglück in dem Fabrikbetrieb , in dem Leucht- und Signalpatronen
hergestellt worden seien, in erster Linie darauf zurückzuführen
sei , daß der Ortsbehörde die Existenz dieser Fabrikation ver¬
heimlicht worden sei . Für das Unglück sei der KaufmannArtur Lünig verantwortlich. Wenn dieser den Betrieb angemeldet
hätte, so wäre die Verwendung jugendlicher Personen in einem
solchen Betrieb nicht gestattet worden . Die Sicherheitsmaßnahmen
seien ohne Wissen der Behörden völlig ungenügend gewesen.
(Hört !) Wegen Verhütung eines ähnlichen Unglücks werde sich
die Regierung im Sinne der von den Sachverständigen ge¬
gebenen Anregungen mit der Militärverwaltung ins Benehmen
setzen und der Ortsbehörde sowie der Gewerbeinspektion die
schärffte Wachsamkeit erneut einschärfen.

Gegenüber den abweichenden Beschlüssen der Ersten Kammer
Wer die Kriegsfürsorge beharrte das Haus auf seinen eigenen
Beschlüssen und nahm sodann nach Ablehnung des Antrags Keil
wegen Gewährung staatlicher Zuschüsse für Met - Zins - und
Abzahlungsschulden , den Ausschußantrag an. Nach weiteren un¬
erheblichen Erörterungen und Beschlüssen wurde die Beratung der
Ernährungsfragen mit längeren Ausführungen des Abg . Pflüger
(S .) fortgesetzt. Auch bei uns im Lande gebe es „Engländer"

, die
das Volk aushungern. Die Schuld an der mangelhaften Bolks-
crnährung liege vor allem bei unseren eigenen Behörden. Ein
Krebsschaden seien die Kriegsgesellschaften, die unter
der Flagge der Regierung die rein p ri v atk ap it a li stst-
schen Interessen vertreten. Wir wollen nicht , daß das
Deutschland , das sich groß gehungert habe , an diesen Interessen
»gründe gehe. Die weiteren Ausführungen des Redners wandten
ich gegen den Wucher , die Verteuerung der Lebenshaltung und

die geringe Entlohnung in den gerade für den Krieg arbeitenden
Fabriken — Hier wurde die Sitzung abgebrochen und der Be-- ' >
der nächst- » S ^ " - - nck Vz3 Uhr anberaunv

In der NaüMittagssitzung trat der Abg . Vogt- Weinsberg
(BK .) den Ausführungen des Abg . Pflüger entgegen . Die
Klagen gegen die Landwirtschaft würden von der Presse sehr
schnell aufgegriffen ; erfolge aber nachher eine Berichtigung, dann
werde sie übersehen . Seit Beginn des Krieges habe man den
Eindruck, daß sich die Völker nicht mehr verstehen : es komme
aber auch bei den einzelnen Ständen selbst nicht mehr zum Ver¬
ständnis. Draußen aus dem Lande fei ebenfalls fast alles
rationiert worden . Den Landwirten werde die Eigenschaft als
Schwerarbeiter nicht zuerkannt. Die landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse stehen nicht viel über dem Preis der Friedenszeit . Man
könne dem Bauer nicht übelnehmen , wenn er rechne, bei der
ungeheuren Verteuerung der Futter- und Düngemittel. Bei
einer Gegenüberstellung der Landwirte hinsichtlich der Einnahmen
aus ihren Erzeugnissen komme der württembergischs Bauer am
schlechtesten weg . Der Redner nahm sodann seinen iw Aus-

DasRätsel desHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung .) (Nachdruck verboten .)
Seine Frau drückte ihm die Hand und voll inniger

Zärtlichkeit begegneten sich die Blicke der beiden Gatten.
Weiter aber sprach der Schriftsteller sich zunächst nicht
aus , und Arenberg stellte keine Frage . Margarete erzählte,
ohne ihr Herzensgeheimnis preiszugeben, wie ritterlich sich
der neue Mieter des Heidehauses ihrer angenommen,
und Stephan Holderegger dankte ihm mit Wärme . Als
sie endlich vor dem Gartentore hielten, fanden sie dort
eine kleine Ansammlung von Leuten, die augenscheinlich
vergebens bemüht waren, den Gärtner Schmidt uns
Frau Iürgensen zum Oefsnen des Tores zu bewegen
Es waren der Notar Klingenberg, Herr Philipp Welcker
junior, der Redakteur Timotheus Kröger und ein vierter,
ernst und feierlich blickender Herr, der sich bei der Vor¬
stellung als der Bürgermeister von Mildenburg entpuppte.
Die Wirkung, die das unerwartete Erscheinen des Tot¬
geglaubten auf diese kleine Versammlung heroorbrachte,
ist in Worten nicht zu schildern . Sie äußerte sich in
einer allgemeinen Erstarrung , in Gebärden des Entsetzens
und in unwillkürlichen Ausrufen seltsamster Art . Das
würdige Benehmen des Wiedergekehrten machte aber der
Szene rasch ein Ende. Er ersuchte die vier Herren,
ebenso wie Arenberg, ihm und seinen Angehörigen in das
Zimmer des Dr . Paul Sommer zu folgen , da nach seinem
Wunsch auch dieser Herr ein Zeuge der Mitteilung sein
solle, die zu machen er sich gedrängt fühle . Er hatte auch
nichts dagegen einzuwenden, daß Frau Iürgensen , Betty
und der alte Schmidt in der halboffenen Tür stehen¬
blieben.

„Ich habe nichts mehr zu verbergen" , sagte er, als
olle sich um ihn versammelt hatten . „Wollen Sie also die
Güte haben, meine Herrschaften , mich Fuhig anzuhören I"

15 . Kapitel.
Des Rätsels Lösung.

Und also lautete Stephan Holdereggers Geständnis:

„Sie müssen mir gestatten,
'ziemlich

' weit zurückzu-
gehen in mein vergangenes Leben, damit Ihnen alles
verständlich werde, was ich zur Rechtfertigung oder
— falls eine solche unmöglich sein sollte — zur Erklärung
meiner Handlungsweise zu sagen habe ! Sind auch die
hier Versammelten noch nicht meine berufenen Richter,
und hätte ich auch vielleicht das Recht , meine Erzählung
hinausznschieben bis zu dem Augenblick , wo ich vor die¬
len Richtern stehen werde, so gewährt es mir doch eine
gewisse Erleichterung, mich schon jetzt rückhaltlos aus-
zusprecheu , und Ihr Urteil wird mir von nicht geringerem
Werte sein als der Spruch des Gerichtshofes, der mich
binnen kurzem vor seine Schranken fordern wird.

Den Namen Götter, unter dem ich hier bekannt war,
habe im niemals mit vollem Recht geführt : denn ich
wurde vor beiläufig sechzig Jahren geboren als der zweite
Sohn des Kaufmanns Henning Holderegger. Mein Vater
starb, noch ehe ich mein zweites Lebensjahr vollendet
hatte, und meine Mutter heiratete bald darauf in zweiter
Ehe seinen früheren Teilhaber Ewald Götter, den sie je¬
doch ebenfalls schon nach einer kurzen Reihe von Iabren
durch den Tod verlor . Ich will noch bemerken , daß meine
Mutter eine geborene Volkhardt war , und daß das Haus,
ln dem wir uns jetzt befinden , schon seit vielen Jahr¬
zehnten zum Besitz ihrer Familie gehörte. Mein einziger
Bruder Bernhard , nur um ein Jahr älter als ich , hatte
in diesem Heidehause das Licht der Welt erblickt, und
zwar unter Umständen, von denen meine Mutter niemals
anders als mit Schauern des Entsetzens sprechen konnte.
Sie war damals infolge eines furchtbaren Schreckens an
den Rand des Grabes gebracht worden , und wenn das
Lebensschicksal meines unglücklichen Bruders sich zu einem"
Io namenlos traurigen gestaltete, so sind vielleicht zu

einem nicht geringen Teil auch die Verhältnisse dafürverantwortlich zu machen , unter denen sr in diese Weltemtreten mußte.
Jedenfalls war er seit seiner frühesten Jugend einGegenstand versorge und d .-s Kummers für meine arme

- ^ chon als Knabe beging er unausgesetzt die
leichtsinnigsten und bösartigsten Streichs, wurde wiederholtnon der Schule fortgejagt und entging mehrfach nur mit
genauer Not einer gerichtlichen Bestrafung . DaO- i war er

. schuß
'

abgclehntcn Antrag betreffend Preisfestsetzung für Hculijst
j ferungen an das Heer wieder auf.
z Minister des Innern v . Fleischhauer erklärte , durch

die Errichlung des Kriegscrnährnngsamts sei die Zuständigkeit
der Landesregierung wesentlich eingcchränlst worden . Die Versor¬
gung der Bevölkerung im ganzen sei aber seither besser geworden,
wenn auch wir in Württemberg keinen unmittelbaren Vorteil
davon gehabt hätten. Der Minister stellte schärfere Maß¬
nahmen und eine stärkere Kontrolle gegen de » wilden Handel
Mit Nahrungsmitteln in Aussicht . Es erfülle ihn mit Genug¬
tuung, daß die Massenspeisungen immer mehr Anklang fänden:
er werde aus dem Fonds der Wohlfahrtspflege Staatsmittel für
Einrichtung weiterer Masscnspeisungenbereitstctlen . Eine Zwangs¬
speisung könne jedoch jetzt nicht in Frage kommen . Cr gebe
m , daß die Landwirtschaft sich gegenwärtig nicht gerade in den
besten Verhältnissen befinde . Der Antrag Bogt würde wohl
sehr wenig Erfolg bei der Militärverwaltung haben . Der Minister
erwähnte die „Weihnachtsgabe" des Krcegsernährungsamts in
Gestalt einer Erhöhung der Fleischration von 250 auf 300 Gramm
für die letzte Woche dieses Jahres. Er müsse davon abraten, daß
in Württemberg einseitig Geflügel und Wild in die Fleischkarten
einbezogen werden , solange die Reichsregierung in dieser Sache
noch nicht vorgcgangen sei. Er hoffe , daß wir mit unseren
Kartoffelronätcn bis Frühjahr aushalten werden : von da ab
werden wir wohl auf auswärtige Kartoffeln rechnen können , ins¬
besondere aus Preußen . Eine einheitliche Festsetzung des Milch¬
preises würde nur eine Verteuerung der Mstch bewirken . Eine
allgemeine Entrahmung der Milch scheitere an der praktischen
Durchführbarkeit. Unser Viehbestand sei nach der letzten Zählung
überraschend gut ausgefallen. Die württembergische Regierung
habe das Kriegsernährungsamt sofort auf die Schwierigkeiten, die
einer allgemeinen Obstbeschiagnahme in Württemberg im Wege
stehen , aufmerksam gemacht : es sei aber schon zu spät gewesen,
da die Regierung mit der Maßnahme überrascht worden sei.
Unsere Lage , so schloß der Minister , sei keineswegs hoffnungslos;
bei Einschränkung des Verbrauchs werden wir mit unseren Bor-
täten auskommcn.

Amtliches.
Höchstpreise für Hafer und Gerste.

Der festgesetzte Höchstpreisvon zweihundertachtzigMark
für die Tonne inländischen Hafers beim Verkaufe durch
den Erzeuger gilt bis zum 3 t . Januar 1917 einschließlich . —
Soweit nach diesem Zeitpunkt geliefert wird, darf der Preis
zweihundertfünfzig Mark für die Tonne nicht übersteigen.

Der Preis von zweihundertachtzig Mark für die Tonne
darf bei Lieferungen an die Heeresverwaltung auf Antrag
auch noch bezahlt werden , wenn die Ablieferung oder Ver¬
ladung des rechtzeitig ausgedroschenen Hafers aus Grünoen,
die der Lieferungspflichtige nicht zu vertreten hat und die
außerhalb seines Betriebs liegen , bis zum 31 . Januar
>917 nicht hat erfolgen können . Der Antrag muß bis
zum 28 . Februar 1917 einschließlich bei den Empsangsstellen
gestellt werden . Ueber alle Streitigkeiten wegen der Zah¬
lung des Preises entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig.

Der festgesetzte Höchstpreis von zweihundertachtzig Mark
für die Tonne inländischer Ger sie beim Verkaufe durch
den Erzeuger gilt bis zum 10 . Dezember 1916 einschließ¬
lich.

Maul und Klauenseuche.
In U"eberberg OA. Nagold ist im Stalle des

Bauern Christian Kalmbach die Maul - undKlauen-
seuche ausgebrochen.

In dem 10 Klm.-Umkreis um den Seuchenort ist die
Abhaltung von Viehmärkten und der Viehhandel im Umher¬
ziehen verboten.

Die Abgabe von Hafergrütze und Haferflscken.
Das Kgl. Oberamt Nagold macht bekannt : Den

StadtgemeindenAltensteig und Wildberg sind einige
Zentner Hafergrütze und Haferflocken zugewiesen worden.
Dieselben können auch in Nagold in den einzelnen Geschäf¬
ten bezogen werden . Das Lazarett wird von der Militär¬
verwaltung beliefert. Der Verkaufspreis an die Verbrau¬
cher beträgt 43 Pfg . für das Pfund . _
keineswegs unbegabt ) und Ick glaube, daß seine Anlagen
die weinigen um ein erhebliches übertrafen . Da bei
seiner Unbeständigkeit und seiner Abneigung gegen jede
andauernde , beharrliche Tätigkeit an ein wissenschaftliches
Studium nicht zu denken war , wurde er mit sechzehn
Jahren zu einem Bankier in die Lebre geschickt, und vor¬
übergehend hatte es den Anschein, als ob in seinem Cha¬
rakter eine Wandlung zum Besseren eingetreten sei. Zwischen
Bernhard und mir hatte niemals ein innigeres brüderliches
Verhältnis bestanden. Meine Versuche, sein Vertrauen
und seine Freundschaft zu gewinnen, erfuhren stets von seiner
Seite eine schroffe oder höhnische Zurückweisung, und es
konnte darum nicht ausbleiben , daß auch ich nur noch
wenig Sympathien für ihn fühlte. Im übrigen hatten sich
unsere Lebenswege frühzeitig getrennt.

Meine Mutter legte meiner Neigung zu den Wissen¬
schaften kein Hindernis in den Weg ; ich absolvierte meine
Gymnasialzeit in einem Internat und studierte an einer
auswärtigen Universität , so daß ich mit meinem Bruder
gewöhnlich nur während der Ferien im Elternhause zu¬
sammentraf . Er hatte damals schon eine gutbezahlte An¬
stellung und führte ein sehr üppiges, um nicht zu sagen
ausschweifendes Leben. Und schon zu jener Zeit nahm
ich mit Schrecken wahr , daß er besonders zu übermäßigem
Trinken neigte. Meine Mutter , der ich einmal meine Be¬
fürchtungen mitteilte, erzählte mir unter heißen Tränen,
daß es sich dabei ohne Zweifel um ein unglückseliges Erb¬
teil handle, denn unter den männlichen Angehörigen der
Familie Volkhardt, der sie entstammte, sei das Laster der
Trunksucht schon seit Generationen verbreitet gewesen , und
sie könne sich der Sorge nicht entschlagen , daß Bernhard,
wie in manchem andern , so auch iu dieser Hinsicht ein echter
Volkbardt sei . Immerhin beging mein Bruder während
jenes Abschnittes seines Lebens keine eigentlicheSchlechtig-
keit , und seine glänzende geistige Begabung , die ihn zu
einem hervorragend tüchtigen Kaufmann machte , bestimmte
einen reichen Herrn seiner Bekanntschaft, ihn als Teil¬
haber in das von ihm neu gegründete Bankgeschäft auf¬
zunehmen.

Damit war Bernhards Verderben besiegelt , was uns
allerdings erst etliche Jahre später offenbar werden sollte."

Fortsetzung folgt.
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Lre wiirUcmbergisch? Verlustliste Nr . 522

betrifft Landst.-Jnf . -Regt . Nr . 13 . Ers .-Jilf . -Regt . Nr.
52, die Jnf .-Regtr . Nr . 125, 126, 127 und 180, Res.-
Jnf .-Regt . Nr . 247, Landst. -Jnf .-Bat . Heilbronn , das
Kebirgsbataillon , die Feldart .-Regtr . Nr . 49 und 116,
Feldart .-Batt . Nr . 912 , dsie 2 . Feld -Pionier -Komp. , 6.
Lanrw .-Pionier -Koinp . , Pionier -Regt . Nr . 35 , 3 . (Wnrtt .)
Komp . , die Luftstreitkräste, Proviantkol . Nr . 2 , Fuhrpark-
kolonne Nr . 6, Magazin -Fuhrparkkol . Nr . 4, Res . -Art .-
Mnnitionskol . Nr . 74, Art .-Munitionskol . Nr . 166, Sa¬
nitäts -Komp. Nr . 1 und Armierungs -Bataill . Nr . 131.
Ferner werden Berichtigungen früherer Verlustlisten mit--
geteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ltn . d . R.
Heinrich Bertsch , Nagold, schw . verw . Wilhelm Diebolb,
Altensteig-Stadt, schw . verw . Gefreiter Friedrich Stickel,
Spielberg , l . verw . Gefr . Karl Klumpp, Röt in Gefgsch.
Hermann Schmerle, MartinSmoos , schw . verw . Karl Stoll,
Haiterbach, l . verw . Johannes Klink , Neuweiler, vermißt.
Wilhelm Helber, Haiterbach, l . verw . Georg Gutekunst,
Haiterbach, l . verw . Utffz . Johannes Seeger , Schernbach,
gef . Utffz . Kornelius Renz , Salzstetten , ins . Verw . gest.
Gefr . Friedrich Frank , Schietingen, gef . Ernst Gaiser,
Baiersbronn , Freudenstadt, l . verw . Andreas Merath,
Lützenhardt, gef. Johann Ohngemach , Altbulach, vermißt.
Christian Welker, Egenhausen, l . verw . Karl Braun,
Pfalzgrasenweiler , l . verw . b . d . Tr . Karl Weissinger,
Enzklösterle , sch » , verw . Friedrich Frey , Schömnünzach,
l . verw. Ernst Weil, Wildberg , l. verw . Georg Pfrom-
mer, Agenbach , l . verw . , b . d . Tr. Friedrich Schaible, Hoch¬
dorf, verletzt, bei der Truppe.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . Gottfr.
Joos, Mechaniker und Unteroffizier Christian Joos,
Lehrer ( beide Inh . der Silb. Verdienstmedaille), Söhne
des Frachtboten Joos in Pfalzgrafenweiler;
Kanonier Martin Theurer, Sohn des Joh . Gg . Theu¬
rer Holzhauer in Heczogsweiler ; G . Hang, Ver¬
waltungskandidat , Sohn des Kiff ermeisters Haug in Gült-
lingen; Gefr . FriedrichKöhler von Mindersbach.

* Befördert wurde der GefreiteMartin Kalm-
bach von Beuren zum Unteroffizier.

* Uebertragenwurde das Kameralamt Altensteig
dem Revisor tit . Oberfinanzamtmann Dr . Fik bei dem
Steuerkollegium Abteilung für direkte Steuern. W AHM
^ — Erhöhung der Fleischmenge über die Feier¬
tage . Mit Rücksicht auf die Feiertage hat das Kriegs¬
ernährungsamt die Erhöhung der Fleischmenge für Er¬
wachsene auf 300 Gr .„ für Kinder auf 150 Gr . für die
Woche vom 25 . bis 31 . Dezember 1916 zngelassen , so¬
weit die einzelnen Gebiete zur Aufbringung der erfor¬
derlichen Schlachttiere imstande sind . Dies ist in Würt¬
temberg der Fall . Das K. Ministerium des Innern
hat daher, wie der „Staatsanz .

" schreibt , für die ge¬
nannte Zeit die Erhöhung der Wochenmenge auf 300
bzw. 160 Gr . verfügt . Hienach entfallen auf die ein¬
zelne Fleischmarke 30 Gr . Schlachtviehfleisch mit ein¬
gewachsenen Knochen oder 25 Gr . Schlachtviehfleisch ohne
Knochen, Schinken, Dauerwurst , Zunge , Speck , Rohfett
oder 60 Gr . Wildbret , Frischwurst, Eingeweide, Fleisch¬
konserven einschl. des Tosengewichts. Hühner (Höhne
und Hennen) werden wie sonst mit 400 Gr ., junge Hähne
bis zu einem halben J !cM mit 200 Gr . auf die Fleischt-
karte angerechnet. ^

— Was man während des Weihnachlsfestes
Nicht vergessen soll . In der Invaliden - und Hiuter-
bliebenenversicherung erlischt das Recht aus den gekleb¬
ten Kartenmarken , sobald mährend zweier Jahre nach
dem auf der Quittungskarte angegebenen Ausstellungs¬
tage weniger als 20 Wochenbeiträge gezahlt sind ; die
Anwartschaft tritt jedoch wieder ein, wenn der Versicherte
von neuem während 20 Beitragswochen Beiträge leistet
und nachher eine neue Wartezeit zurücklegt . Man prüfe
deshalb die Quittungskarten darauf , ob die Anwart¬
schaft noch vor dem 1 . Januar 1917 zu erneuern ist.
Wer Forderungen auszustehen hat und diese nicht ver¬
jähren lassen will , muß spätestens bis zum 31 . Dezem¬
ber d . I . die Schritte unternehmen , die das Gesetz hin¬
sichtlich der Unterbrechung der Verjährung zuläßt . Wer
seinen bis zum 1 . April 1917 abgeschlossenen Mietvertrag
kündigen will, sehe sich die im Vertrage festgesetzten
Bedingungen genau an und halte den Kündigungster¬
min inne . Des weiteren ist es ratsam , rechtzeitig nach-
.zusehen , wann im Januar die fälligen Prämien für
die Lebens-, Feuer -, Unfall- usw . -Versicherung zu zah¬
len sind . Um für das neue Jahr rechtzeitig in den
Besitz der Zeitungen und Zeitschriften, die man liest, zu
gelangen , erneuere mail bereits jetzt die Bestellung bei
den Bezugsstellen, den Postämtern oder Briefträgern.
Weihnachtspakete, insbesondere für die im Felde Stehen¬
den, sende man nicht erst im letzten Au .aenblick ab.

— Warenumsahstempel . Das Reichsschatzamt hat
auf Anfrage mitgeteilt , daß nach seiner Auffassung in
allen den Fällen , in denen außer Zweifel steht, daß der
zu versteuernde Jahresumsatz für 1916 unter 200000
Mark beträgt , es genüge, wenn in der Anmeldung zum
Warennmsatzstempel unter 4 a und 4si des Anmelde¬
formulars statt genauer Angav'e des Umsatzes gemeldet
wird, daß der Umsatz unter 200 000 Mk . bleibe. Gewerbe¬
treibende, deren Umsatz mehr als 20000 Mk. beträgt,
sollen nach Ansicht des Reichsschatzamts statt genauer
Angabe den Umsatz schätzen dürfen, wenn die genaue
Erhebung zu viel Arbeit mache . Ob aber die maßgeben¬
den Finanzministerien die Ansicht Dr . Heliier -M tc-isin
steht noch nicht fest.

- Hornberg , 20 . Dez . Auch Heuer gibt die Gemeinde
den bei den Fahnen drnenden G eme ind ea ng eh ör i gen
eine Weihnachtsgabe von l5 Mark.

ep . Stuttgart , 19 . Dez . (Der Stuttgart er
Jugendverein) hat am 16 . Dez . zu Gunsten seiner
zahlreichenAusmarschierten eine Wohltätigkeitsansführung
im Gustav Siegle -Haus veranstaltet . Seine Orchester-
abteilung unter Rudolf Geiger und sein Mädchensingchor
unter Karl Koser verdienten alles Lob . Ein Quartett
spielte Haydens Largo und Variationen aus dem Kai¬
serquartett mit Sorgfalt . Besondere Teilnahme erregte
der erste Versuch eines jugendlichen Dichters und Kompo¬
nisten (Hermann Reutter ) „Sonntagmorgens "

, das Mu¬
sikstück wurde unter Mitwirkung der Gesangssoliten Herr
Krempel und Frau Bausch , vom Chor und Orchester mit
Begeisterung zu Gehör gebracht . Den Saal füllte ein
Dankbares und aufmerksames Publikum . — Am Tag
darauf hatte der Jugendverein seinen liturgischen Weih-
nachtsgottesdienst im Evangelischen Saal mit anschlie¬
ßender einfacher Bescherung seiner Mitglieder.

(-) Stuttgart . 20 . Dez. (Krieg skinderweih-
nachtsfeier . ) In den festlich geschmückten Räumen sei¬
nes neuen Geschäftshauses veranstaltete letzten Sonntag
Herr E . Breuninger eine großartige Weihnachts¬
feier für 1000 bedürftige Kinder der Stadt , darunter
600 Kriegerkinder.

(-) Neckarsulm , 20 . Dez . (Neckarsulmer Fahr¬
zeugwerke A .-G . ) Ter Aufsichtsrat hat beschlossen,
der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 15 Prozent (im Vorjahr 12 Prozt .) vorzuschlagen.

( -) Hechingen . 20 . Dez . (Eine Sanierung .) Die Ge»
neralversammlung der Hohenzollern' schen Schuhindustrie A . G.
vorm . E . Schiele in Stetten - Hcchingen hat beschlossen , zum Zweck
der Beseitigung der Unterbilanz und zur Vornahme von Ab¬
schreibungen und Rückstellungen das Aktienkapital durch Zusam¬
menlegung der Aktien im Verhältnis von 3 : 1 um höchstens
733 333,34 Mk . herabzusctzcn. Den Aktionären wird freige.
stellt, die Zusammenlegung ihrer Aktien dadurch zu vermeiden , daß
von je drei Aktien zwei der Gesellschaft zur freien Verfügung
überlassen werden . Das durch die Zusammenlegung herabgesetzte
Aktienkapital wird um denjenigen Betrag auf die bisherige Ziffer
von 11M OM Mk . wieder erhöht, um den es im Wege der
Zusammenkgung herabgesetzt worden ist . Ein Bezugsrccht der
Aktionäreistausgeschlossen.

Praktische Ratschläge zur Vertilgung von
Saatkrähen.

Weitaus die besten Erfolge in der Krähenvertilgung sind
in Deutschland bisher mit Phosphor erreicht worden. Der
hervorragendste Sachverständige auf diesem Gebiet, Revierförster
tzaberland in Mecklenburg, empfiehlt aus einer Reihe prak-
tifcher Gründe nur Phosphorpräparate . (Haberland, „Die Krähen¬
oertilgung"

; Lindemann-Stuttgart, 30 Pfg .) Er hat in seinem
Schriftchen eine Reihe selbsterprobter Vertilgungsmittel zusammen-
aestellt , die sich allerdings zum Teil während des Krieges aus-
schließen, weil zu ihrer Herstellung Kartoffeln, Eier , Fleisch
oder Fische erforderlich sind . Bedenkt man ferner , daß die
Zubereitung der anderen Mittel mit Phosphor , der sich leicht selbst
entzündet , nicht ungefährlich ist , so bleibt der einfachste Weg
der Bezug der fertigen Giftbrocken und hier wieder
Massenbezug zu ermäßigten Preisen.

Da die Krähe zu den schlauesten und am meisten arg¬
wöhnischen Vögeln zählt, so muß hierauf Rücksicht genommeü
iverden . Die Art und Weise wie man ihr das Gift vorlegt, richtet
sich nach der Jahreszeit , Tageszeit und Oertlichkeit . Im allge¬
meinen ist ein guter Ersolg nur bei Schn ? ? zu erreichen , well
die Krähen dann in Not geraten, sich zu starken Flügen ver¬
einigen und so eine Massenvertilgung ermöglichen . Der Erfolg
setzt sich noch fort bei eintretendem Tauwetter , weil dann, nament¬
lich nach längerem Frost , die Krähen lebhaft umherstreichen
und nach Nahrung suchen , wobei -sie das Gift leichter finden
lind ausnehmen . Das Legen von Giftbrocken zu anderen Zeiten,
also während der Saat oder gar im Sommer , ist aussichtslos.
Am besten erfolgt das Austegen des Giftes in der Abend¬
dämmerung oder in der Nacht, damit die Krähen
nichts davon wahrnehmen und der dem Brocken anhaftende Phos¬
phorgeruch verfliegt . Krähen nehmen nämlich niemals frisch aus-
gelegies Gift , sondern immer erst , wenn dies eine gewisse Zeit
an der Lust gelegen hat . Für den Anfänger im Krähenveraisten
mag es entmutigend sein , daß er meistens in der ersten Zeit nachdem
Auslegcn keinen wahrnehmbaren Erfolg seiner Tätigkeit sieht;
denn er findet kaum eine verendete Krähe . Bald wird er aber
bemerken , daß der Vogel selten wird . Die Krähen streichen,
sobald sie die Wirkung des Giftes verspüren , sehr weit fort
und gehen zugrunde , während die Uebcrlebenden die ihnen un¬
heimlich gewordene Gegend verlassen . Da erfahrungsgemäß in
Süddeutschland im Herbste jeden Jahres ein bedeutender Zuzug
von Krähen stattfindct, so empfiehlt es sich , schon bei den ersten
Schneelagen gegen dieselben vorzugehen , und wird man selbst¬
redend einen nachhaltigen Erfolg nur in Gegenden erreichen, wo
sichmöglichst viele Landwirte zu gleichzeitiger
Krähe » Vertilgung vereinigen . Dabei legt sich der Ge¬
danke nahe , das Legen der Brocken auf einer oder mehrere
Gemeindemarkungen bestimmten , mit der Sache vertrauten Per-
sonen zu übertragen, die überdies der Verbilligung halber das
Gift dann selbst bereiten könnten. Der Erfolg dürste bei richtigem
Borgehen schon im ersten Jahre gesichert sein

Für Hunde ist das Gift weniger gefährlich , da die Phos¬
phorlösung einen starken , der Hundenase widerwärtigen Geruch
hat. Im übrigen ist es , um das Mißtrauen der Krähen zu be¬
seitigen , sehr wesentlich , daß man den Brocken nie unverdeckt
auslegt, sondern mit Schnee oder frischem Dünger etwas be¬
deckt . Die Krähen finden ihn vermöge ihres unglaublich scharfen
Gesichtes dennoch, während er anderen Tieren durch das Be¬
decken mehr entgeht.

Nach längstens drei Wochen wird aus Phosphor bestehendes
Gift an der Luft unwirksam, kann also niemals mehr schädlich
wirken, wenn übrige Brocken etwa nicht entfernt wurden. Diese
Eigenschaft , sowie namentlich die langsame Wirkung geben dem
Phosphor den Vorzug vor allen anderen Giften, wenn letztere
auch sofort tödlichen Einfluß haben . Eine Mafscnvergistung von
Krähen ist bei einem sofort tödlich wirkenden Gifte ausge¬
schlossen , weil diese schlauen Gesellen beim Verenden der ersten
Krähe sofort den Giftplatz verlassen und andere Aecker aufsuchen.

Man hat verschiedentlich in Fachzeitschriften behauptet, cs
habe gar keinen Zweck, im Winter Krähen zu vergiften, da diese
Krähen im Frühjahr wieder nach Norden ziehen , anderen , aus
dem Süden kommenden Krähen Platz machend . Das trifft nicht
ganz zu , sondern es bleibt von den Winterkrähen eine nicht un¬
bedeutende Menge bei uns , namentlich da , wo ihnen nicht nach«

estellt wird und wo sic die erwünschte Abwechselung von Wald,
lcker , Wasser und Feldgebüsch finden . Mit dem in jedem Früh-

jahr zu erwartenden Zuzug aus Süden bildet sich der Bestand
dann schließlich in manchen Gegenden zu den großen Schwärmen
ans , wie wir sie in neuerer Zeit zu beobachten Gelegenheiten

( knben . Daß da von einem wirtschaftlichen Nuken , wie solchen

die Krähe vereinzelt oder in kleinen Gruppen gewiß stiftet,
keiwe Rede mehr sein kann , sondern daß der Schaden weit über-
nucgt und sich namentlich zur gegenwärtigen Kriegszcit be¬
sonders fühlbar maclM muß , liegt auf der Hand . Es wird
deshalb keinem vernünftigen Vogelschützer einfallen, solchen unge¬
wöhnlich starken Krähenheeren das Wort zu reden.

Hier muß cingegriffcn werden , aber gemeinsam , zur richtigen
Zeit, am richtigen Platze und in richtiger Weife. Das Schrstchen
von „Haberland" dürfte zum Selbstunterricht zweifellos gute
Dienste leisten.

Forstmeister Dr . Schinzinger - Hohenheim.

Vermischtes.
Auf dem Güterbühnhof in Düsseldorf wurde ein Möbel¬

wagen mit der Aufschrift „Umzugsgut " amtlich untersucht , wobei
sich herausstellte , daß der Wagen 5000 Kilo Weizenmehl enthielt,
mit denen der Kaufmann Gottfried Levy Kettenhandel trieb.
In wenigen Tagen war der Preis von l87 auf 232 Mk . für
den Doppelzentner Hinaufgetrieben und Levy hatte 2250 Mk.
daran „ verdient "

. Er wurde zu 750 Mk . Geldstraft verurteilt.
Die Herkunft des Mehles konnte nicht bestimmt ermittelt werden.

Fälschung von Brotkarten . Fn Berlin wurde von je ein
schwunghafter Handel mit Brotkarten betrieben . Das Material
wurde gewöhnlich durch Einbrüche in die Geschäftsstellen der
Brolkarten -Kommission gewonnen . Nach längerer Zeit verfiel
man aber auf den schlauen Gedanken, die Geschäftsstellen polt-
zeilich bewache» zu lassen . Seitdem haben die Einbrüche auf-

ehört , aber der Brotkartenhandel war merkwürdigerweise ge-
lieben . Nun hat sich herausgestellt, daß gefälschte Brotkarten

in Umlauf gebracht wurden . Die Nachforschungen ergaben , daß
sie von einem arbeitsscheuen Drucker namens Starke gefälscht
waren, der sich eines großen Absatzes erfreute . Starke wurde
hinter Schloß und Riegel gebracht . :

Ein Stier für 9300 Mark. In Allenstein , Ostpreußen , fand
dieser Tage die 74 . Zuchtviehausstellung und Versteigerung der
ostpreußischen Holländer Havedbuchgesellschast statt. 70 Stier«
waren ausgestellt . Davon erzielte ein 14 Monate alter Stier
des Oekonomlcrats Schumann-Tykrigehnen bei Kabbelbude den
höchsten Preis mit 93M Mk . Ein anderer Stier des Oberamt¬
manns Caspari in Kobbelbude wurde für 5000 Mk . ersteigert.
Der Gesamterlös für die 70 Tiere betrug IM 220 Mk.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin, 20 . Dez . Abends (Amtlich .) An der
Westfront und im Osten keine größeren Kampfhandlungen

Im nordöstlichen Teile der Dobrudscha hat sich der
bis dorthin gewichene Gegner wieder zum Kampf gestellt.

Im Cernabogen find nach startem Feuer einsetzende
feindliche Angriffe vor unseren Stellungen gescheitert.

WT -L . Amsterdam, 21 . Dez . Die . Tijd ' schreibt:
Nach den ministeriellen und anderen Worten im englischen,
französischen, russischen und italienischen Parlament scheint
die Friedenstaubewieder wegfliegen zu wollen. Die Frie¬
densaussichten sind auf ein Minimum zusammengeschrumpft,
und doch unterscheiden sich die Erklärungen Lloyd Georges,
die sehr gemäßigt waren, von dem wüsten Säbelrasseln
seiner „Knock Out" -Rede , die soviel Aufsehen machte.
Die Diplomatie würde ihre Sache schlecht verstehen, wenn
sie die vorläufig etwas roh ausgesprochenen Gedanken nicht
noch zu einer freundlicheren Form abschliffe.

„ Allgemeen Handelsblad " sagt : Groß ist die Hoffnung
auf einen baldigen Frieden nicht mehr, aber man braucht
sie doch nicht ganz aufzugeben . Vor allem sind
Unterhandlungen und Ueberlegung nötig . Und Lloyd Ge¬
orge hat die Tür für die Fortsetzung von Verhandlungen
nicht geschlossen.

Die sozialistische Zeitung „ Het Volk ' hat von der Rede
Lloyd Georges den Eindruck gewonnen , daß die Elemente,
die zur Anknüpfung von Verhandlungen dienen , in ihr nicht
fehlen . Man müsse vor allem die Antwort der Entente
auf die Note der Mittelmächte abwarten . Inzwischen dürfe
man noch immer hoffen.

WTB . Berlin , 21 . Dezember. Unter der Ueberschrist
„ Lloyd Georges Ausflüchte " heißt es im „ Berliner Lo¬
kalanzeiger' : Man sucht vergeblich in der Geschichte nach
einem tollkühnen Eroberer , der seinen zu Boden liegenden
Gegnern Friedensbedingungen auserlegt hat , wie sie der
englische Premierminister den sieghaften Mittelmächten an¬
bietet . Während die letzteren , deren Armeen weite Gebiete
der Gegner besetzt halten, einen energischen Schritt in der
Richtung des Friedens unternommen haben , führt der eng¬
lische Premier die Welt noch tiefer in den Krieg hinein.
Er weigert sich nicht nur , sich an den Friedenstisch zu
setzten , er besteigt sogar mit kühler Mine den Nichterstuhl.
Die Erklärungen Lloyd Georges verfolgen hauptsächlich
den Zweck im britischen Inland und im neutralen Ausland
Eindruck zu machen . Von uns Deutschen kann niemand
erwarten , daß wir als Vorraussetzung von Verhandlungen
Friedensbrdingungen als diskutabel oder annehmbar ansehen,
wie sie Lloyd George aufstellt.

WTB . Berlin, 21 . Dez . Die Verluste der ru¬
mänischen Feldarmee beziffern sich , wie verschiedene Mor-
genblätter welden , auf 280 803 Mann, darunter 7930
Offiziere.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Alteustetg
Für die Schrtstleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
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Bekanntmachung
des Stellv . Generalkommandos XIII. ( K W ) Armeekorps.

Es ist eine Aenderung der in der Beilage zum Araatsanzeiger vom
7 . und 20 . Sepiember , 1S >6 veröffentlichten Bekanntmachung Bst. l
1854 8 . 16 . K R A . betr . Beschlagnahme von Schmiermitteln, erschienen,
wodurch Z 4 der Bekanntmachung i.Allgemeine Ausnahmen) eine neue
Fassung erhallen hat . Der Wortlaut der Aenderungen ist im Staats¬
anzeiger vom 18 . Dezember 1916 einzusehen.

Stuttgart , den 18 . Dezember 1916.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII ( K. W .) Armeekorps.

Unter Bezugnahme auf die in der Beilage zum Staatsanzeiger vom
1 . 9 . 1916 Nr . 304 veröffentlichte Bekanntmachung betr . Höchstpreise für
Naturrohr (Glanzrohr) und Weiden vom 1 . September 1916 wird da¬
rauf hingewiesen, daß Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt
werden , und daß in einem starken Beschneiden der Weiden , um sie zu
einem höheren Höchstpreise veräußern zu können , eins strafbare Umgehung
der genannten Bekanntmachung erblickt wird.

Stuttgart , 16 . Dezember 1916.

Ueberberg.

Waldverkauf.
Im Auftrag der Erben der ^ Magdalene Frey , Witwe des

Gemeindepflegers Andreas Frey von Beuren bringe ich am

Mittwoch , den 27 . Dezember 1916
vormittags 1v Uhr

auf dem Rathause zu Ueberberg das im Grundbuch von hier Heft
Nro . 99 Abt . 1 Nr . 1 eingetragene Grundstück

Parzelle Rr . 378 — ' 43 3 S1 YN Wald im Lehen
zur öffentlichen Versteigerung , wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Den 20 . Dezember 1916.

Ratschreiber Schleeh.

Bienenzüchlerverein
Allensteig.

Autzerondentliche Versammlung
am Stephansfeiertag , 26 . Dezember

nachmittags S Uhr in der „Linde " hier.

Tagesordnung:
Jahresbericht 1916.
Zuckeebestelluug für 1S17.

Da der Verein auch den Zucker für Nichtmitglieder zu vermitteln

hat, lade ich sämtliche Bienenzüchter dringend ein.

Vorstand Küchele.

Aichelberg.
Ein Paar junge

Zugochsen
hat zu verkaufe»

Gustav Frey.
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aller Art

in reicher Sortierung bei

Suche ein ordentliches fleißiges

Dienstmädchen
aus achtbarer Familie, das schon
gedient hat . Zeugnisabschriften
erwünscht.

CH . Geigle,
Waldsameuhandluug, Nagold.

Die neueste

Kmteiiklikik
- Nr . IS -

ist zu haben in der

W. Mktt '
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Durrwriler.
Eine junge, fehlerfreie großträch¬

tige , vertraute

Zug - »
Nutz-
Knh

verkauft unter zwei die Wahl

Wart.
Einen stärkeren Einspänner-

Fuhrschlitten
hat zu verkaufen

Wagner Lutz.

Gestorbene.
Nagold : Dr . Rauschkolb.

, Nagold : Julie Renz Ww.
F ^ l ^ bklch o10ch . ! Neuenbürg : Gustav Schuon, 61 I.

Attensteig.
Wrin Laaer m

ist diesmal wieder aufs reichhaltigste sortiert mrd kann ich die¬
selben noch zu billigen Preisen abgebrn.

Um zahlreichen Vesuch bittet höflich

Schmidt, vorm . Adrion.
_

8
Allensteig.

s
N

iZ

^ Formvollendete , künstlerische Mo¬
dellierung bei vorzüglicher Haltbar¬
keit und Bemaimr i in allen Ausführ¬

ungen u d Stellungen
wie:

Infanterie
Lagerfiguren , Kavallerie,

Artillerie , Verwundete usw.
Autos und Fahrzeuge

aller Art
einzeln zu haben oder geschmackvolle Zu¬

sammenstellungen in Csrtons eingenäht,
in jeder Preislage!

aller Art
in großer Auswahl billigst bei

D

C. W. Lutz Nachstg.
Fritz Bühler jr.
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